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(54)  Abzugseinrichtung 

(57)  Die  Erfindung  betrifft  eine  Abzugseinrichtung 
für  eine  Selbstladeschußwaffe  mit  Umstellung  auf  Dau- 
erfeuer,  die  einen  Hahn  (13),  einen  Verschluß  (7),  eine 
Klinke  (23),  einen  schwenkbar  angebrachten  Abzug 
(33)  und  einen  Abzugshebel  (43)  aufweist. 

Der  Abzugshebel  (43)  greift  bei  Einzelfeuer  nach 
jedem  Schuß,  wenn  der  Abzug  noch  gezogen  ist,  in  den 
Hahn  (13)  ein  und  hält  ihn  gespannt.  Ist  auf  Dauerfeuer 
umgestellt,  dann  befindet  sich  der  Abzugshebel  (43)  in 
einer  unwirksamen  Stellung,  in  der  er  durch  ein  Ein- 
griffselement  (61)  festgehalten  wird. 

Das  Eingriffselement  ist  bevorzugt  ein  Schieber 
(61),  dessen  Bewegung  von  einer  Sicherungs-  und 
Feuereinstellwalze  (55)  gesteuert  ist,  die  im  Griffstück 
(1)  drehbar  gelagert  ist  und  durch  einen  Bedienungshe- 
bel  betätigt  werden  kann. 

Zusätzlich  oder  unabhängig  von  der  obigen  Ausbil- 
dung  sind  Teile  der  Abzugseinrichtung  (5)  mit  ihren  Ach- 
sen  (21,  27,  35)  in  den  Seitenwänden  eines  Kastens 
gelagert,  der  aus  Kunststoff  besteht  und  an  dessen 
Unterseite  ein  Griff  (3)  einstöckig  angesetzt  ist. 
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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Abzugseinrichtung  für 
eine  Selbstladeschußwaffe  mit  Umstellung  auf  Dauer- 
feuer.  Eine  im  Prinzip  gattungsgemäße  Abzugseinrich- 
tung  ist  aus  dem  Gewehr  G3  bekannt,  mit 

einem  Hahn  mit  Schlagfeder,  der  einen  ersten  und 
einen  zweiten  Raststollen  aufweist  und  zwischen 
einer  entspannten  Stellung  und  einer  voll  gespann- 
ten  Stellung  beweglich  ist, 
einem  beweglichen  Verschluß,  der  bei  seinem 
Rücklauf  den  Hahn  aus  seiner  entspannten  Stel- 
lung  bis  in  seine  voll  gespannte  Stellung  bewegt, 
einer  Klinke,  die  durch  eine  Klinkenfeder  gegen  den 
Hahn  angedrückt  wird,  dessen  ersten  Raststollen 
hintergreift  und  den  Hahn  in  einer  ersten  Spann- 
lage  hält,  die  nahe  der  voll  gespannten  Stellung 
liegt,  und  die  einen  Fortsatz  aufweist,  der  in  den 
Verschluß  so  eingreift,  daß  dieser  in  seiner  feuerbe- 
reiten  vorderen  Lage  die  Klinke  gegen  die  Wirkung 
der  Klinkenfeder  aus  dem  Eingriff  mit  dem  ersten 
Raststollen  herausbewegt, 
einem  schwenkbar  angebrachten  Abzug,  der  durch 
eine  Abzugsfeder  in  eine  vordere  Ruhelage 
gedrückt  wird,  durch  Betätigung  gegen  die  Wirkung 
der  Abzugsfeder  aus  dieser  Ruhelage  heraus  in 
eine  Auslöselage  verbringbar  ist  und  eine  Eingriffs- 
nase  aufweist, 
einem  Abzugshebel, 
der  schwenkbar  und  in  Längsrichtung  zwischen 
einer  vorderen  und  einer  hinteren  Lage  beweglich 
angebracht  ist  und  durch  eine  Federeinrichtung  in 
Richtung  der  vorderen  Lage  sowie  in  einem  Drehs- 
inn  belastet  ist,  der  dem  der  Schwenkbewegung, 
die  der  Abzug  bei  seiner  Betätigung  zurücklegt, 
entgegengerichtet  ist, 
der  an  seinem  vorderen  Ende  einen  Gegenstollen 
aufweist,  der  zum  Eingriff  in  den  zweiten  Raststol- 
len  des  Hahnes  eingerichtet  ist  und  diesen  in  einer 
zweiten  Spannlage  hält,  die  weiter  von  dessen  vol- 
ler  Spannlage  entfernt  ist  als  die  erste  Spannlage, 
der  bei  der  Bewegung  des  Abzuges  in  seine  Auslö- 
selage  von  dessen  Eingriffsnase  aus  dem  Eingriff 
mit  dem  zweiten  Raststollen  herausbeweglich  ist, 
und 
der  nach  dem  Lösen  des  Eingriffs  mit  dem  zweiten 
Raststollen  imstande  ist,  durch  Wirkung  der  Feder- 
einrichtung  mittels  einer  Vorwärtsbewegung  aus 
dem  Wirkungsbereich  der  Eingriffsnase  herausbe- 
wegt  zu  werden,  so  daß  er  wieder  in  Eingriff  mit 
dem  zweiten  Raststollen  gelangen  kann,  und 
einer  UmStelleinrichtung,  die  das  Wiederherstellen 
des  Eingriffs  des  Abzugshebels  in  den  zweiten 
Raststollen  verhindert,  so  daß  nur  die  Klinke  auf 
den  Hahn  einwirkt  und  dieser  jedesmal  wieder  frei- 
gegeben  wird,  wenn  der  Verschluß  geschlossen  ist 
(Dauerfeuer). 

Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  im  folgenden 
Lagebezeichnungen  wie  "oben",  "vorne"  usw.  sich  auf 
eine  Waffe  beziehen,  die  sich  in  normalem  Gebrauchs- 
anschlag  befindet  und  deren  Seelenachse  (Lauf-Mittel- 

5  achse)  horizontal  verläuft;  "vorne"  liegt  in 
Schußrichtung.  Eine  Abzugseinrichtung  besteht  im  ein- 
fachsten  Fall  aus  einem  Schlagstück  mit  Schlagfeder, 
das  in  gespanntem  Zustand  von  einer  Rast  gehalten  ist, 
die  durch  einen  Abzug  lösbar  ist. 

10  Eine  Sicherung,  die  wahlweise  eines  der  bewegli- 
chen  Funktionselemente  dieser  Abzugseinrichtung  fest- 
legt,  macht  den  Mechanismus  komplizierter. 

Selbstladewaffen,  die  zur  Abgabe  von  Einzelfeuer 
eingerichtet  sind,  haben  zusätzlich  noch  einen  soge- 

rs  nannten  Unterbrecher,  der  die  Verbindung  zwischen 
dem  Abzug  und  dem  Schlagstück  oder  Hahn  unmittel- 
bar  nach  dem  Schuß  unterbricht,  wenn  der  Abzug  vom 
vergangenen  Schuß  her  noch  betätigt  ist,  aber  die 
Waffe  schon  wieder  feuerbereit  ist. 

20  Aufschießende,  auch  für  die  Abgabe  von  Dauer- 
feuer  eingerichtete  Selbstladewaffen  haben  außerdem 
eine  Einrichtung,  die  nach  erfolgtem  Schließen  des  Ver- 
schlusses  selbsttätig  das  Schlagstück  auslöst,  solange 
in  der  Dauerfeuerstellung  der  Abzug  betätigt  bleibt. 

25  Selbstverständlich  ist  ein  solcher  Mechanismus  kompli- 
ziert. 

Abzugseinrichtungen  sollen  aber  auch  möglichst 
wenig  Teile  aufweisen  sowie  möglichst  funktionssicher 
und  dauerhaft  sein.  Zudem  sollen  Abzugseinrichtungen 

30  gegenüber  mangelnder  Pflege,  Verschmutzung  und 
Witterungseinflüssen  unempfindlich,  möglichst  leicht 
und  die  einzelnen  Teile  möglichst  einfach  und  wirt- 
schaftlich  herstellbar  sein. 

Bei  einem  Schnellfeuergewehr,  bei  dem  sich  die 
35  Abzugseinrichtung  gesondert  in  einem  Pistolengriff 

befindet,  ergibt  sich  außerdem  noch  die  Schwierigkeit, 
daß  nicht,  wie  etwa  bei  Selbstladepistolen,  andere 
Funktionselemente  mit  herangezogen  werden  können, 
etwa  die  Schließfeder,  die  gleichzeitig  auch  als  Abzugs- 

40  feder  benutzt  wird. 
Insgesamt  ist  eine  Abzugseinrichtung  für  ein 

Schnellfeuergewehr,  die  wahlweise  auf  Dauerfeuer  und 
Einzelfeuer  umstellbar  und  mit  einer  Sicherung  ausge- 
stattet  ist,  funktionell  und  deshalb  auch  baulich  derartig 

45  komplex,  daß  ein  Fachmann,  dem  ja  bekannt  ist,  daß 
die  Konstruktion  einer  solchen  Abzugseinrichtung 
Wochen  in  Anspruch  nimmt,  weiß,  daß  schon  eine 
kleine  Änderung  an  einem  Bestandteil  unerwartete  und 
unerwünschte  Wechselwirkungen  nach  sich  zieht. 

so  Die  eingangs  genannte,  bekannte  Abzugseinrich- 
tung  des  Gewehrs  G3  ist,  was  Funktionssicherheit  und 
Verschmutzungsunempfindlichkeit  angeht,  allen  Anfor- 
derungen  gewachsen.  Sie  ist  auch,  verglichen  mit 
anderen  bekannten  Abzugseinrichtungen,  verhältnis- 

55  mäßig  einfach  im  Aufbau  und,  weil  sie  nur  Drahtfedern 
verwendet,  in  der  Herstellung  auch  verhältnismäßig 
kostengünstig. 

Als  nachteilig  wird  jedoch  der  folgende  Umstand 
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empfunden:  Bei  Einzelfeuer  wird  der  Abzugshebel  sei- 
nerseits  geschwenkt  durch  Bewegen  des  Abzuges. 
Dabei  gibt  der  Abzugshebel  den  zweiten  Raststollen 
frei,  so  daß  der  Hahn  abschlägt.  Beim  nachfolgenden 
Schuß  wird  der  Abzugshebel  durch  Federn  nach  vorne 
gedrückt,  kommt  mit  seinem  Hinterteil  von  der  ihn  anhe- 
benden  Eingriffsnase  frei  und  kann  deshalb  durch  eine 
andere  Feder  wieder  in  Gegenrichtung  geschwenkt 
werden,  so  daß  er  mit  seinem  vorderen  Gegenstollen 
wieder  den  zweiten  Raststollen  auffangen  kann.  Der 
Hahn  wird  während  der  Verschlußbewegung  gespannt 
und  in  dieser  Lage  von  der  Klinke  gehalten,  bis  diese 
durch  den  Verschluß  geschwenkt  wird  und  somit  den 
ersten  Raststollen  freigibt.  Nun  fällt  der  Hahn  mit  sei- 
nem  zweiten  Raststollen  in  den  zuvor  genannten 
Gegenstollen  ein  und  drückt  dabei  den  Abzugshebel 
gegen  die  Kraft  einer  Feder  nach  hinten.  Wird  nun  der 
Abzug  losgelassen,  dann  schwenkt  er  nach  vorne  und 
senkt  sich  dabei  mit  seiner  Eingriffsnase,  bis  diese 
schließlich  den  Abzugshebel  untergreift,  der  dann  auf 
diese  -  seinerseits  vom  zweiten  Raststollen  des  Hahnes 
nach  hinten  geschoben  -  aufläuft.  Ein  erneutes 
Schwenken  des  Abzugs  schwenkt  nun  wieder  den 
Abzugshebel,  der  dann  den  zweiten  Raststollen  wieder 
freigibt,  so  daß  der  beschriebene  Vorgang  erneut 
abläuft. 

Um  Dauerfeuer  abgeben  zu  können,  muß  der 
Abzug  weiter  geschwenkt  werden,  um  den  Abzugshe- 
bel  mit  seinem  Gegenstollen  aus  dem  Bewegungsbe- 
reich  des  zweiten  Raststollens  des  Hahnes 
herauszuschwenken.  In  diesem  Fall  ist  es  natürlich 
unerheblich,  welche  Lage  der  Abzugshebel  einnimmt, 
weil  er  nicht  mehr  imstande  ist,  in  den  Hahn  einzugrei- 
fen.  Dieser  wird  lediglich  von  der  Klinke  gehalten,  und  er 
schlägt  deshalb  ab,  sobald  der  Verschluß  geschlossen 
ist  und  dabei  die  Klinke  verschwenkt. 

Zwar  bricht  der  Schuß  bei  Einzel-  und  Dauerfeuer 
in  derselben  Winkellage  des  Abzuges,  doch  muß 
danach  bei  Dauerfeuer  der  Abzug  noch  weiter 
geschwenkt  werden,  um  zu  verhindern,  daß  der 
Abzugshebel  und  der  Kahn  ineinander  eingreifen. 

Ist  nun  etwa  die  Beweglichkeit  des  Zeigefingers  des 
Schützen  durch  einen  dicken  Handschuh  beeinträchtigt, 
dann  kann  der  Fall  eintreten,  daß  bei  Dauerfeuer  der 
Abzug  nicht  weit  genug  geschwenkt  wird,  so  daß  statt 
eines  Feuerstoßes  nur  ein  einziger  Schuß  abgegeben 
wird. 

Der  Schütze  wird  dadurch  irritiert,  daß  das  Gewehr 
Einzelfeuer  schießt,  obwohl  Dauerfeuer  angewählt  war. 

Ausgehend  von  diesem  Stand  der  Technik  liegt  der 
Erfindung  die  Aufgabe  zugrunde,  die  bekannte  Abzugs- 
einrichtung  auf  eine  solche  Weise  weiterzubilden,  daß 
sie  noch  zuverlässiger  wird. 

Insbesondere  soll  der  Abzugsweg,  um  welchen  der 
Abzug  geschwenkt  werden  muß,  für  Einzel-  und  Dauer- 
feuer  stets  derselbe  sein. 

Ferner  soll  das  Gewicht  möglichst  verringert,  die 
Herstellung  möglichst  vereinfacht  und  der  Kostenauf- 

wand  möglichst  minimiert  werden. 
Diese  Aufgabe  wird  gemäß  Anspruch  1  dadurch 

gelöst,  daß  die  UmStelleinrichtung  ein  Eingriffselement 
aufweist,  das  in  Eingriff  mit  dem  Abzugshebel  bringbar 

5  ist  und  dessen  Vorwärtsbewegung  verhindert. 
Der  Abzugshebel  wird  also  bei  Dauerfeuer  nicht, 

wie  bei  der  bekannten  Abzugseinrichtung,  durch  seine 
Schwenkbewegung  und  die  des  Abzugs  aus  dem  Ein- 
griff  mit  dem  Hahn  gebracht,  sondern  das  Eingriffsele- 

10  ment  verhindert,  daß  sich  der  Abzugshebel  nach  vorne 
bewegt,  wie  es  nötig  wäre,  um  als  Unterbrecher  wirk- 
sam  zu  sein.  Die  Stellung  des  Abzugs  ist  dabei  erfin- 
dungsgemäß  dieselbe  wie  bei  Einzelfeuer. 

Hierdurch  entfallen  nicht  nur  die  oben  beschriebe- 
rs  nen  Nachteile  der  bekannten  Abzugseinrichtung,  son- 

dern  es  wird  auch  möglich,  die  weitere  Bewegung  des 
Abzugs  nach  Auslösen  des  Schusses  zu  beschränken 
(sog.  "Trigger-Stop"),  wodurch  sich  die  Trefferleistung 
des  Schützen  bei  Abgabe  von  Präzisionsschüssen  ver- 

20  bessern  läßt. 
Dabei  wird  erfindungsgemäß  nicht  eine  völlig  neue 

Abzugskonstruktion  gewählt,  sondern  die  bekannte  bei- 
behalten  und  durch  ein  zusätzliches  Eingriffselement  in 
ihrer  eigentlichen  Funktion  behindert.  Dies  führt  aber 

25  erstaunlicherweise  nicht  zur  Funktionsunfähigkeit,  wie 
man  hätte  erwarten  können,  sondern  unter  Ausschluß 
der  oben  erläuterten  Fehler  sogar  noch  zu  einer  verbes- 
serten  Wirkung. 

Die  auf  den  Abzugsbebel  einwirkende  Federein- 
30  richtung  der  bekannten  Abzugseinrichtung  ist  aus  zwei 

Federn  gebildet,  wovon  die  eine  den  Abzugshebel  mit 
dem  Gegenstollen  zum  Hahn  hinschwenkt  und  die 
andere  den  Abzugshebel  nach  vorne  belastet.  Diese 
Anordnung  findet  ihre  Grundlage  im  notwendigerweise 

35  langen  Schwenkweg,  den  der  Abzugshebel  zusammen 
mit  dem  Abzug  zurückzulegen  hat;  zudem  im  Erforder- 
nis,  nach  dem  Auslösen  eines  Schusses  in  Dauerfeuer- 
stellung  ein  weiteres  Schwenken  des  Abzuges  nicht  zu 
behindern. 

40  Bei  der  Erfindung  dagegen  ist  der  Schwenkweg 
des  Abzugshebels  erheblich  verkürzt,  so  daß  die  Feder- 
einrichtung  nun  nur  noch  von  einer  einzigen  Druckfeder 
gebildet  sein  kann  (Anspruch  2),  die  zwischen  einer 
Stelle  des  Abzuges  unterhalb  seiner  Schwenkachse 

45  und  einer  Stelle  des  Abzugshebels  vor  dieser  Schwenk- 
achse  wirksam  ist. 

Diese  Druckfeder  bildet  nicht  nur  eine  bauliche  Ver- 
einfachung,  sondern  sie  ist  auch  weniger  exponiert  als 
die  bekannte  Federeinrichtung,  so  daß  die  Gefahr  einer 

so  Verschmutzung  deutlich  verringert  ist,  die  zu  einer 
Funktionsstörung  führen  könnte.  Die  Druckfeder  drückt 
den  Abzugshebel  nach  vorne  und  mit  dem  Gegenstol- 
len  nach  oben. 

Das  Eingriffselement  kann  etwa  als  Schwenkhebel 
55  ausgebildet  sein,  der  mit  einem  Nockenvorsprung  in 

den  Abzugshebel  eingreift.  Da  das  Eingriffselement 
nicht  den  Abzugshebel  irgendwie  zu  verschieben 
braucht,  sondern  sich  bei  gespannter  und  auf  Einzel- 
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teuer  eingestellter  Waffe  nur  in  dessen  Bewegungsbahn 
schiebt,  ist  zu  seiner  Betätigung  eine  nur  sehr  kleine 
Kraft  ausreichend. 

Es  ist  sogar  möglich,  das  Eingriffselement  durch 
einen  Elektromagneten  zu  betätigen,  der  bewirkt,  daß 
etwa  bei  Einschalten  eines  auf  der  Waffe  angebrachten 
Scheinwerfers  die  Waffe  selbsttätig  auf  Dauerfeuer  oder 
bei  Einschalten  einer  optisch-elektronischen  Präzisi- 
onszieleinrichtung  die  Waffe  selbsttätig  auf  Einzelfeuer 
umgestellt  wird. 

Bevorzugt  ist  das  Eingriffselement  jedoch  als 
Schieber  ausgebildet,  da  ein  Schieber  sich  am  leichte- 
sten  in  der  Abzugseinrichtung  anbringen  läßt,  ohne 
deren  Wirkungsweise  zu  stören  (Anspruch  3). 

Der  Schieber  kann  als  Querschieber  ausgebildet 
sein,  mit  einem  Druckknopf  an  jedem  seiner  Enden,  der 
je  nach  Wahl  der  Feuerart  (Einzel-  oder  Dauerfeuer)  auf 
der  einen  oder  anderen  Längsseite  des  Griffstücks 
übersteht. 

Bevorzugt  ist  der  Schieber  jedoch  mit  der  Siche- 
rungswalze  gekoppelt,  die  bei  der  bekannten  Abzugs- 
einrichtung,  auch  vorgesehen  ist  und  auch  dort  neben 
der  Sicherung  auch  der  Feuerwahl  dient  (Anspruch  4). 

Diese  Walze  weist  bevorzugt  beiderseits  des  Griff- 
stückes  je  einen  Betätigungshebel  auf  und  trägt  Nok- 
kenvorsprünge,  die  auch  negativ  als  Vertiefungen 
ausgebildet  sein  können  und  die  Sicherungsfunktion 
steuern.  Mindestens  ein  solcher  Nockenvorsprung  kann 
auch  in  den  genannten  Schieber  eingreifen,  der  dann 
bevorzugt  in  Längsrichtung  der  Waffe  verschieblich  ist. 
Der  Nockenvorsprung  kann  dann  den  Schieber  bei 
einer  Dauerfeuerstellung  der  Walze  zurückhalten. 

Der  Schieber  kann  nur  von  unten  her  auf  den  Nok- 
ken  der  Walze  einwirken,  um  dadurch  andere  Funkti- 
onselemente  der  Abzugseinrichtung  nicht  zu 
beeinträchtigen.  Bevorzugt  umgibt  er  aber  die  Walze, 
die  einen  Durchbruch  im  Schieber  durchsetzt 
(Anspruch  5),  so  daß  zwischen  der  Nockenanordnung 
der  Walze  und  dem  Schieber  eine  äußerst  stabile, 
zuverlässige  Verbindung  geschaffen  ist.  Diese  gestattet 
es  gleichzeitig,  daß  der  Schieber  in  seiner  Querabmes- 
sung  sehr  schmal  ausgebildet  werden  kann,  so  daß  er 
andere  Funktionselernente  nicht  behindert  und  zum 
Gesamtgewicht  der  Waffe  nur  wenig  beiträgt. 

Soweit  der  die  Walze  voll  umgebende  Schieber  in 
den  Schwenkweg  des  Hahnes  eingreift,  genügt  es,  die 
Rückseite  des  Hahnes  entsprechend  auszusparen.  Da 
wegen  des  schmalen  Schiebers  auch  die  Aussparung 
des  Hahnes  nur  schmal  zu  sein  braucht,  wird  dessen 
Gewicht  kaum  verringert  und  damit  dessen  Funktions- 
tüchtigkeit  nicht  beeinträchtigt. 

Aufgrund  der  Anordnungen,  sowie  der  Funktions- 
eingriffe  wird  als  bevorzugte  Weiterbildung  der  Erfin- 
dung  vorgeschlagen,  daß  mindestens  die  genannten 
Teile  und  der  Abzug,  bevorzugt  jedoch  noch  weitere 
Teile  wie  etwa  die  Klinke,  die  Feuereinstellwalze 
und/oder  der  Schieber  aus  Kunststoff  gebildet  sind  in 
den  bevorzugt  und  nötigenfalls  Metalleinlagen  einge- 

bettet  sind;  So  etwa  in  den  Hahn  ein  Schlagkörper  aus 
Metall,  der  die  Masse  erhöht,  in  den  Ab-zugshebel  ein 
Einsatz,  der  auf  der  Eingriffsnase  aufsitzt,  und  in  den 
Schieber  ein  Blech,  das  die  Eingriffsbereiche  verstärkt 

5  und  den  gesamten  Schieber  versteift  (Ansprüche  6  bis 
9). 

Dieser  Einsatz  von  Kunststoff,  der  letztlich  erst  von 
der  Erfindung  initiiert  wurde,  führt  auch  noch  zu  einem 
weiteren  Aspekt  der  Erfindung: 

10  Bei  der  bekannten  Abzugseinrichtung  sitzen  alle 
Achsen  oder  Wellen,  die  die  Schwenkbewegung  der 
einzelnen  Teile  ermöglichen,  in  Bohrungen  eines 
Kastens  aus  kräftigem  Stahlblech.  Dieser  Kasten  ist  in 
das  Griffstück  eingesetzt,  an  dem  der  gesonderte  Griff 

15  angebracht  ist. 
Erfindungsgemäß  wird  nun  vorgeschlagen 

(Anspruch  10),  diesen  Kasten  aus  Kunststoff  zu  bilden, 
als  oberen  Abschnitt  des  Griffstücks  auszubilden  und 
den  Griff  als  unteren  Abschnitt  des  Griffstück  einstückig 

20  an  diesen  Kasten  anzuformen. 
Ein  solches  Kunststoffgriffstück  kann  nicht  nur 

besonders  kostengünstig  geformt  werden,  sondern  ist 
besonders  leicht  und  rostet  nicht.  Da  ein  solcher  Kunst- 
stoff  in  Grenzen  dehnbar  ist,  können  die  Achsen  und 

25  Wellen  in  ihre  mit  Untermaß  ausgeführten  Bohrungen 
mit  geringem  Kraftaufwand  eingedrückt  werden,  wer- 
den  aber  durch  das  zurückfedernde  Material  dort  fest 
und  dichtend  gehalten.  Dabei  müssen  nicht,  wie  bei 
Paßbohrungen  in  Stahlteilen,  enge  Toleranzen  einge- 

30  halten  werden.  Ebenso  leiern  solche  Bohrungen  nach 
mehrfachem  Ein-  und  Ausdrücken  einer  Welle  oder 
Achse  nicht  aus. 

Es  ergibt  sich  somit  ein  äußerst  kostengünstig  her- 
stellbares,  widerstandsfähiges  und  gleichzeitig  leichtes 

35  Griffstück,  das  außerdem  so  gut  wie  keine  Pflege  benö- 
tigt  und  das  zwar  besonders  für  die  erfindungsgemäße 
Abzugseinrichtung,  aber  auch  für  andere  Abzugsein- 
richtungen  geeignet  ist. 

Dieses  erfindungsgemäße  Griffstück  ist  für  die 
40  erfindungsgemaße  Abzugseinrichtung  besonders 

geeignet,  weil  bei  dieser  die  Kräfte  gering  sind,  die  von 
den  Achsen  oder  Wellen  auf  das  Kunststoffmaterial  des 
Griffstücks  übertragen  werden. 

Hierbei  ist  gemäß  einer  bevorzugten  Weiterbildung 
45  (Anspruch  11)  die  Schlagfedereinrichtung,  die  auf  den 

Hahn  einwirkt,  nicht  als  wendeiförmige  Druckfeder  aus- 
gebildet,  die  sich  auf  je  einem  Widerlager  an  Hahn  und 
Kasten  abstützt,  wie  bei  der  gattungsbildenden  Abzugs- 
einrichtung.  Die  Schlagfedereinrichtung  ist  vielmehr  von 

so  zwei  Draht-Schenkelfedern  gebildet,  von  denen  jede 
einer  Wäscheklammerfeder  mit  zwei  Schenkeln  und 
einem  wendeiförmigen  Abschnitt  ähnelt,  der  auf  einem 
Hahnwellenstummel  aufsitzt,  der  einstöckig  mit  dem 
Kunststoff-Hahn  ausgebildet  und  von  der  Hahnachse 

55  durchsetzt  ist.  Die  einander  zugewandten  Schenkel 
stützen  sich  an  je  einem  seitlichen  Vorsprung  oder  einer 
Ausbildung  des  Hahnes  ab.  Die  freien  Schenkel  auf 
jeder  Außenseite  stützen  sich  an  Vorsprüngen  oder  ent- 

4 



7 EP  0  816  792  A2 8 

sprechenden  Ausbildungen  im  Inneren  des  Kunststoff- 
griffstücks  ab.  Jede  dieser  Ausbildungen  wird  nur  mit 
der  Hälfte  der  gesamten  Federkraft  belastet.  Diese 
Belastung  kann  außerdem  durch  die  geeignete  Wahl 
der  Schenkellänge  auf  einen  Wert  gesenkt  werden,  der  5 
die  Dauerfestigkeit  des  Kunststoffmaterials  der  Ausbil- 
dungen  nicht  übersteigt. 

Die  beiden  einander  zugewandten  Schenkel  kön- 
nen  auch  durch  einen  Quersteg  miteinander  verbunden 
sein,  der  gegen  den  Hahn  anliegt.  10 

Durch  die  verteilte  und  infolge  der  langen  Schenkel 
verringerte  Kraft  der  beiden  Federn  wird  der  Hahn 
zuverlässig  angetrieben,  ohne  daß  auf  Kunststoffteile 
eine  deren  Festigkeit  übersteigende  Belastung  aufge- 
bracht  wird.  15 

Weitere  Merkmale  der  Erfindung,  auf  die  gegebe- 
nenfalls  und  zum  Teil  auch  gesondert  Schutz  begehrt 
wird,  sind  den  weiteren  Ansprüchen  entnehmbar. 

Der  Gegenstand  der  Erfindung  wird  in  der  beige- 
fügten,  schematischen  Zeichnung  beispielsweise  noch  20 
näher  erläutert;  in  dieser  zeigt: 

Fig.  1  einen  Längsschnitt  durch  ein  Ausführungs- 
beispiel  der  erfindungsgemäßen  Abzugsein- 
richtung,  die  gespannt  und  gesichert  ist,  mit  25 
einem  Teil  des  Verschlusses, 

Fig.  2  einen  Längsschnitt  durch  die  Abzugseinrich- 
tung  der  Fig.  1  in  verkleinertem  Maßstab, 
aber  in  der  Feuerstellung  "Einzelfeuer",  mit 
zurückgezogenem  Abzug  und  mit  soeben  30 
abgeschlagenem  Hahn,  noch  bevor  der 
Rücklauf  des  Verschlusses  eingesetzt  hat, 
und 

Fig.  3  einen  Längsschnitt  durch  die  Abzugseinrich- 
tung  der  Fig.  1  in  verkleinertem  Maßstab,  35 
aber  in  der  Feuerstellung  "Dauerfeuer",  mit 
zurückgezogenem  Abzug  und  mit  soeben 
abgeschlagenem  Hahn,  noch  bevor  der 
Rücklauf  des  Verschlusses  eingesetzt  hat, 

Fig.  4  einen  Teil-Längsschnitt  durch  eine  bevor-  40 
zugte  Ausführungsvariante  der  erfindungs- 
gemäßen  Abzugseinrichtung,  ohne 
Darstellung  des  Verschlußteils  der  Fig.  1  bis 
3,  im  Maßstab  der  Fig.  2  und  3, 

Fig.  5  einen  Teil-Längsschnitt  wie  in  Fig.  4,  jedoch  45 
mit  der  Abzugsfeder  in  einer  Lage  erhöhter 
Kraft,  und 

Fig.  6  einen  abgebrochenen  Schnitt,  gesehen  in 
Richtung  des  Pfeiles  X  in  Fig.  4. 

50 
In  allen  Figuren  ist  dieselbe  Ansicht  der  erfindungs- 

gemäßen,  bevorzugten  Abzugseinrichtung  gezeigt, 
allerdings  in  unterschiedlichen  Betriebsstadien;  der 
besseren  Übersichtlichkeit  halber  sind  aber  nur  in  Fig.  1 
alle  Bezugszeichen  eingesetzt,  die  selbstverständlich  55 
auch  für  die  anderen  Fig.  2  und  3  gelten. 

Es  ist  ein  Griffstück  1  aus  abgeformtem,  bevorzugt 
druckgegossenem  Kunststoff  gezeigt,  dessen  Oberteil 

von  einem  mit  Ausnahme  der  Oberseite  im  wesentli- 
chen  allseits  geschlossenen  Kasten  gebildet  ist,  an  des- 
sen  Unterseite  ein  Griff  3  angeformt  ist.  Im  Kasten  sitzt 
eine  Abzugseinrichtung  5. 

Das  Griffstück  1  ist  mittels  zweier  Querbolzen  (nicht 
gezeigt)  an  der  Unterseite  eines  Gewehrgehäuses 
(nicht  gezeigt)  angebracht,  in  dem  ein  Verschluß  7  so 
beweglich  angeordnet  ist,  daß  er  sich  nach  einem 
Schuß  oder  bei  Betätigung  einer  Handhabe  aus  der 
gezeigten  vorderen  Endlage,  in  der  das  Gewehr  feuer- 
bereit  ist,  über  das  Griffstück  1  hinweg  nach  hinten  und 
dann  wieder  nach  vorne  bewegt. 

Der  Verschluß  7  weist  an  seiner  Unterseite  eine 
sich  in  seiner  Längsrichtung  erstreckende  Auskehlung 
auf,  deren  Rückseite  durch  einen  Unterbrechervor- 
sprung  1  1  versperrt  ist. 

Aus  der  hinteren,  vertikalen  Fläche  des  Verschlus- 
ses  7  tritt  das  hintere  Ende  eines  Schlagbolzens  9  her- 
aus. 

Unterhalb  des  Unterbrechervorsprungs  11  ist  im 
Kasten  des  Griffstücks  3  eine  Klinke  23  aus  Kunststoff 
schwenkbar  an  einer  querverlaufenden  Klinkenwelle  27 
gelagert.  Diese  Klinke  23  weist  einen  Fortsatz  31  auf, 
der  sich  über  und  vor  der  Klinkenwelle  27  bis  in  die  Aus- 
kehlung  des  Verschlusses  7  erstreckt  und  durch  eine 
Klinkenfeder  25  nach  oben  gedrückt  wird.  Wenn  der 
Verschluß  7  die  gezeigte  vordere  Endlage  einnimmt, 
dann  drückt  allerdings  der  Unterbrechervorsprung  11 
von  oben  her  auf  den  Fortsatz  31  und  drückt  ihn  nach 
vorne. 

Über  und  hinter  der  Klinkenwelle  27  weist  die  Klinke 
23  einen  Klinken-Rastvorsprung  29  auf.  Dieser  wird  in 
der  gezeigten  Lage,  in  welcher  der  Unterbrechervor- 
sprung  11  des  Verschlusses  7  den  Fortsatz  31  der 
Klinke  23  nach  vorne  drückt,  nach  vorne  bewegt. 

Hinter  der  Klinkenwelle  27  ist  eine  Hahnwelle  21 
angeordnet,  auf  der  ein  Hahn  13  mit  seinem  unteren 
Teil  schwenkbar  angebracht  ist.  Die  Hahnwelle  21  ist 
ebenso  wie  die  Klinkenwelle  27  in  den  Seitenwänden 
des  Griffstücks  1  aufgenommen. 

Dieser  Hahn  13  ist  durch  zwei  Schlagfedern  25,  die 
beiderseits  des  Hahnes  auf  Wellenstummeln  angeord- 
net  sind  und  Wäscheklammerfedern  ähneln,  aus  der  in 
Fig.  1  gezeigten  Lage  in  die  Lage  der  Fig.  2  und  Fig.  3 
gedrückt.  Eine  der  Schlagfedern  25  ist  in  Fig.  4  und  5 
gezeigt. 

Der  Hahn  13  ist  aus  einem  Kunststoff  geformt,  in 
den  ein  Stahleinsatz  15  eingebettet  ist,  der  dem  Hahn 
13  die  erforderliche  Masse  verleiht,  um  mit  erforderli- 
cher  Kraft  gegen  den  Schlagbolzen  9  anzuschlagen. 

Der  Hahn  13  weist  an  seiner  Unterseite  einen  vor- 
deren,  ersten  Raststollen  17  und  einen  hinteren  zweiten 
Raststollen  19  auf.  Ferner  weist  der  Hahn  13  zwischen 
seinem  Stahleinsatz  15  und  dem  ersten  Raststollen  17 
eine  Vertiefung  auf. 

Der  Hahn  13  kann  eine  entspannte  Endlage  ein- 
nehmen,  die  in  Fig.  2  und  Fig.  3  gezeigt  ist,  in  welcher 
er  aufrecht  hinter  dem  Verschluß  7  angeordnet  ist  und 
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den  Schagbolzen  9  eindrückt.  Die  Klinke  23  ist  zu  die- 
sem  Zeitpunkt  vom  Unterbrechervorsprung  1  1  des  Ver- 
schlusses  7  nach  vorne  geschwenkt. 

Der  Hahn  13  wird,  wenn  der  Verschluß  7  zurück- 
läuft,  von  diesem  nach  hinten  und  unten  geschwenkt,  s 
bis  er  eine  voll  gespannte  Lage  erreicht,  in  welcher  er 
etwa  horizontal  liegt  und  den  Verschluß  7  über  sich  hin- 
weggleiten  läßt.  In  dieser  Lage  des  Verschlusses  7  ist 
die  Klinke  23  nach  hinten  ge-schwenkt  und  liegt  am 
Außenumfang  des  Hahnes  13  zwischen  dem  ersten  10 
Raststollen  17  und  dem  zweiten  Raststollen  19  an. 

Wenn  der  Verschluß  7  wieder  nach  vorne  gleitet, 
dann  gibt  er  den  Hahn  13  wieder  frei,  der  ein  wenig 
nach  oben  gleitet  (in  der  Zeichnung  entgegen  dem  Uhr- 
zeigersinn),  bis  der  Klinken-Rastvorsprung  29  in  den  is 
ersten  Raststollen  17  einfällt  und  den  Hahn  13  dadurch 
festhält. 

Wenn  der  Verschluß  7  nun  seine  in  den  Figuren 
gezeigte,  vordere  Endlage  erreicht,  dann  drückt  sein 
Unterbrechervorsprung  11  gegen  den  Fortsatz  31  der  20 
Klinke  23  und  schwenkt  diese  nach  vorne  (in  der  Zeich- 
nung  entgegen  dem  Uhrzeigersinn),  so  daß  der  Klin- 
ken-Rastvorsprung  29  aus  dem  ersten  Raststollen  17 
herausgehoben  wird  und  der  Hahn  13  abschlagen 
kann.  25 

Befindet  sich  die  Waffe  in  der  Dauerfeuerstellung 
(Fig.  3),  dann  erfolgt  der  Abschlag  des  Hahnes  13 
unbehindert  bis  in  die  in  Fig.  3  gezeigte  Lage,  wo  die 
nachgeführte  Patrone  (nicht  gezeigt)  gezündet  wird; 
deren  Rückstoß  und/oder  Gasdruck  wiederholen  dann  30 
die  oben  beschriebene  Rücklaufbewegung  des  Ver- 
schlusses  7. 

Befindet  sich  die  Waffe  in  der  Einzelfeuerstellung 
(Fig.  2),  dann  bewegt  sich  der  Hahn  13  nur  ein  wenig 
nach  vorne  und  fällt  mit  seinem  zweiten  Raststollen  1  9  35 
in  den  Gegenstollen  47  des  weiter  unten  beschriebenen 
Abzugshebels  43  ein. 

Hinter  und  unter  der  Hahnwelle  21  ist  das  Griffstück 
1  von  einer  Abzugsachse  35  durchsetzt,  auf  der  ein 
Abzug  33  schwenkbar  gelagert  ist,  der  weitgehend  aus  40 
Kunststoff  besteht. 

Der  Abzug  33  weist  einen  geschwungenen  Betäti- 
gungshebel  auf,  der  nach  unten  einen  Schlitz  durch- 
setzt,  der  im  Boden  des  kastenförmigen  Oberteils  des 
Griffstücks  1  ausgebildet  ist;  zudem  einen  horizontalen,  45 
von  oben  her  ausgesparten  Hauptkörper,  und  an  des- 
sen  Rückseite  einen  sich  nach  oben  erstreckenden 
Sicherungsfortsatz  37. 

Das  hintere  Ende  der  Aussparung  des  Hauptkör- 
pers  ist  durch  eine  Metalleinlage  versperrt,  die  eine  Ein-  so 
griffsnase  39  bildet  und  nach  außen  zur  Bildung  eines 
Widerlagers  für  eine  Abzugsfeder  (nicht  gezeigt)  verlän- 
gert  ist. 

Diese  Abzugsfeder  ist  als  zweischenklige  Wäsche- 
klammerfeder  ausgebildet,  sitzt  mit  ihrem  wendelförmi-  ss 
gen  Abschnitt  auf  einem  seitlichen  Wellenstummel  des 
Abzugs  33  und  ist  mit  ihren  Schenkeln  auf  dem  Boden 
des  kastenförmigen  Oberteils  des  Griffstücks  1  bzw.  auf 

dem  genannten  Widerlager  abgestützt.  Diese  Abzugs- 
feder  drückt,  wie  üblich,  den  Abzug  in  die  Lage  der  Fig. 
1  ,  in  welcher  er  nicht  betätigt  ist. 

In  der  Aussparung  ist  ein  länglicher,  sich  im 
wesentlichen  in  Längsrichtung  der  Waffe  erstreckender 
Abzugshebel  aufgenommen,  der  eine  Querbohrung  45 
aufweist,  die  von  der  Abzugsachse  35  durchsetzt  ist. 
Die  Querbohrung  45  ist  als  Langloch  so  ausgebildet, 
daß  sich  der  Abzugshebel  43  relativ  zum  Abzug  33 
begrenzt  verschwenken  und  in  seiner  Längsrichtung 
bewegen  kann. 

Der  Abzugshebel  43  besteht  weitgehend  aus 
Kunststoff  und  weist  nur  einen  in  diesen  eingelassenen, 
nach  hinten  weisenden  Metallsporn  auf,  der  nach  hinten 
das  freie  hintere  Ende  49  des  Abzugshebels  43  und 
nach  vorne  einen  Vorsprung  51  bildet. 

Der  Abzugshebel  43  und  der  Abzug  33  weisen  ein- 
ander  zugewandt  jeweils  eine  Sackbohrung  auf,  in  wel- 
cher  eine  wendeiförmige  Druckfeder,  die 
Abzugshebelfeder  53,  sitzt.  Die  Abzugshebelfeder  53 
verläuft  von  einer  Stelle  unterhalb  der  Abzugsachse  35 
zu  einer  Stelle  vor  dieser  und  drückt  demnach  den 
Abzugshebel  43  relativ  zum  Abzug  33  nach  vorne  und 
oben. 

Die  vordere  Spitze  des  Abzugshebels  43  bildet  den 
schon  oben  erwähnten  Gegenstollen  47. 

Die  Wirkungsweise  der  zuletzt  beschriebenen  Ele- 
mente  ist  wie  folgt: 

Wenn  man  von  der  in  Fig  1  gezeigten  Ruhestellung 
von  Abzug  33  und  Abzugshebel  43  ausgeht,  dann 
befindet  sich  der  Abzug,  unter  der  Belastung  seiner 
nicht  gezeigten  Abzugsfeder,  mit  seinem  freiliegenden 
Betätigungshebel  in  vorderster  Stellung.  Der  Hahn  13 
greift  mit  seinem  zweiten  Raststollen  19  in  den  Gegen- 
stollen  47  ein  und  drückt  dabei  unter  der  Belastung  der 
zwei  nicht  gezeigten  Schlagfedern  den  Abzugshebel  43 
gegen  die  Wirkung  der  Abzugshebelfeder  53  nach  hin- 
ten,  bis  das  Langloch  45  mit  seiner  vorderen  Begren- 
zung  auf  der  Abzugsachse  35  aufsitzt.  Das  hintere 
Ende  49  des  Abzugshebels  43  befindet  sich  hierbei  mit 
Abstand  über  der  oberen  Fläche  der  Eingriffsnase  39 
des  Abzugs  33. 

Wird  jetzt  der  Abzug  33  am  Betätigungshebel  zur 
Abgabe  eines  Schusses  nach  hinten  gezogen  (das  ist  in 
der  Stellung  der  Fig.  1  allerdings  nicht  möglich,  weil 
eine  Sicherung  wirksam  ist,  die  später  noch  beschrie- 
ben  wird),  dann  legt  der  Abzug  33  zunächst  einen  freien 
Schwenkweg  zurück,  bis  die  obere  Fläche  der  Eingriffs- 
nase  39  des  Abzugs  33  von  unten  her  gegen  das  hin- 
tere  Ende  49  des  Abzugshebels  43  anschlägt;  der 
Schütze  fühlt  den  "Druckpunkt".  Wird  nun  der  Abzug  33 
weiter  betätigt,  dann  hebt  die  Eingriffsnase  39  das  hin- 
tere  Ende  49  des  Abzugshebels  43  an  und  schwenkt 
diesen  um  die  Abzugsachse  35.  Durch  diese  Schwenk- 
bewegung  wird  der  Gegenstollen  47  nach  unten 
bewegt,  bis  der  zweite  Raststollen  19  freikommt  und 
über  ihn  hinweglaufen  kann  -  der  Hahn  13  schlägt  ab. 
Da  der  in  vorderster  Lage  befindliche  Verschluß  7  die 
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Klinke  23  nach  vorne  hält  (wie  schon  oben  beschrie- 
ben),  kann  der  Hahn  13  auf  den  Schlagbolzen  9  auf- 
schlagen  und  den  Schuß  auslösen.  Der  Abzug  33  wird 
währenddessen  durch  einen  sogenannten  "Trigger- 
Stop"  (der  noch  später  beschrieben  wird)  in  seiner  Lage  5 
festgehalten. 

Da  bei  abgeschlagenem  Hahn  1  3  der  zweite  Rast- 
stollen  19  den  Gegenstollen  47  nicht  nach  hinten 
drückt,  wird  der  Abzugshebel  43  durch  die  Abzugshe- 
belfeder  53  nach  vorne  bewegt,  bis  das  hintere  Ende  49  10 
des  Abzugshebels  über  die  Eingriffsnase  39  hinweg 
nach  vorne  bewegt  wurde.  Nun  kann  der  Abzugshebel 
43  durch  die  Wirkung  der  Abzugshebelfeder  53 
geschwenkt  werden  (in  der  Zeichnung  im  Uhrzeiger- 
sinn),  wobei  das  hintere  Ende  49  des  Abzugshebels  43  1s 
vor  der  Eingriffsnase  39  des  Abzugs  33  in  dessen  Aus- 
sparung  41  einfällt.  Gleichzeitig  wird  der  Abzugshebel 
43  mit  seinem  vorderen  Ende  -  dem  Gegenstollen  47  - 
nach  oben  gedrückt,  bis  der  Gegenstollen  47  gegen  die 
untere  Außenkontur  des  Hahnes  13  zwischen  den  bei-  20 
den  Raststollen  17  und  19  anliegt.  Dieser  Zustand  im 
Augenblick  der  Zündung  des  Schusses  ist  in  Fig.  2 
gezeigt. 

Wird  nun  durch  den  Rücklauf  des  Verschlusses  7 
der  Hahn  13  wieder  gespannt,  dann  läuft  der  zweite  25 
Raststollen  19  über  den  federnd  gegen  den  Hahn  13 
angedrückten  Gegenstollen  47  hinweg  und  hintergreift 
diesen.  Kann  sich  nun  beim  Vorlauf  des  Verschlusses  7 
der  Hahn  13  wieder  ein  wenig  nach  vorne  bewegen, 
dann  schiebt  der  zweite  Raststollen  19  durch  seinen  30 
Eingriff  in  den  Gegenstollen  47  den  Abzugshebel  43 
nach  hinten,  bis  dieser  mit  seinem  hinteren  Ende  49 
gegen  die  vordere  Fläche  der  Eingriffsnase  39  anstößt. 

Wird  der  Abzug  33  nun  losgelassen,  dann 
schwenkt  er  nach  vorne,  die  Eingriffsnase  39  taucht  35 
nach  unten  und  der  Abzugshebel  43  wird  durch  den  ein 
wenig  nach  vorne  rückenden  Hahn  13  nach  hinten 
geschoben,  wobei  dieser  die  Lage  der  Fig.  1  wieder  ein- 
nimmt.  Nun  kann  durch  erneutes  Betätigen  des  Abzugs 
33  wieder  ein  Schuß  abgegeben  werden,  aber  wegen  40 
der  beschriebenen  Wirkungsweise  von  Hahn  13,  Abzug 
33  und  Abzugshebel  43  jeweils  immer  nur  ein  Schuß. 

Hinter  der  Abzugsachse  35,  etwa  auf  gleicher  Höhe 
mit  der  Hahnwelle  21,  durchsetzt  eine  Feuereinstell- 
welle  55  aus  Kunststoff  in  Querrichtung  das  Griffstück  45 
1.  Auf  der  Außenseite  des  Griffstücks  1  ist  an  jedem 
Ende  der  Feuereinstellwelle  55  ein  Sicherungs-  und 
Feuerwählhebel  (nicht  gezeigt)  ausgebildet,  durch  des- 
sen  Umlegen  eine  bestimmte  Drehlage  der  Feuereins- 
tellwelle  55  wählbar  ist.  so 

Im  übrigen  besteht  die  Feuereinstellwelle  55  aus 
zwei  getrennten  Längenabschnitten,  die  durch  Zusam- 
menstecken  fest  miteinander  verrastet  oder  verklemmt 
werden  können. 

Über  die  Feuereinstellwelle  55  ist  drehfest  ein  ss 
Kunststoffring  (nicht  gezeigt)  aufgeschoben,  der  längs 
seines  Außenumfanges  drei  nebeneinanderliegende 
Rastvertiefungen  aufweist,  in  die  von  unten  her  ein 

Rastfinger  (Rastkörper  67)  einfallen  kann,  der  von  einer 
Rastfeder  69  gegen  die  Feuereinstellwelle  angedrückt 
wird. 

Der  Rastfinger  ist  an  einem  Rastkörper  67  ausge- 
bildet,  der  eine  ovale  Aussparung  aufweist,  die  die 
Feuereinstellwelle  55  umgibt  und  auf  deren  Achse  der 
Rastfinger  liegt,  der  von  unten  her  in  die  Aussparung 
hineinragt.  In  Verlängerung  der  Achse  der  ovalen  Aus- 
sparung  weist  der  Rastkörper  67  eine  Federführungs- 
stange  für  die  Rastfeder  69  auf. 

Der  Kunstoffring  mit  den  drei  Rastvertiefungen  legt 
drei  Drehlagen  der  Feuereinstellwelle  55  fest,  nämlich 
die  Stellung  "Sicher",  die  Stellung  "Einzelfeuer"  und  die 
Stellung  "Dauerfeuer".  Der  beschriebene  Kunststoffring 
kann  aber  auch  gegen  einen  mit  nur  zwei  Rastvertiefun- 
gen  versehenen  Kunststoffring  ausgetauscht  werden, 
wenn  etwa  das  Gewehr  nicht  für  "Dauerfeuer"  einge- 
richtet  sein  soll.  In  diesem  Fall  wird  auch  der  weiter 
unten  beschriebene  Schieber  61  weggelassen. 

In  Fig.  1  ist  die  Feuereinstellwelle  55  in  der  Dreh- 
lage  "Sicher"  dargestellt.  In  dieser  Drehlage  liegt  bei 
nicht  betätigtem  Abzug  33  der  Sicherungsfortsatz  37 
des  Abzugs  33  gegen  den  Außenumfang  der  Feuere- 
instellwelle  55  an  oder  befindet  sich  knapp  unter  dieser. 
Wird  der  Abzug  33  betätigt,  dann  läßt  er  sich  nicht  oder 
nur  unwesentlich  verschwenken. 

Die  Feuereinstellwelle  55  weist  eine  Sicherungs- 
ausnehmung  57  auf.  Befindet  sich  die  Feuereinstell- 
welle  55  in  der  Drehlage  "Einzelfeuer"  (Fig.  2)  oder 
"Dauerfeuer"  (Fig.  3),  dann  ist  diese  Sicherungsaus- 
nehmung  57  dem  Sicherungsfortsatz  37  des  Abzugs  33 
zugewandt,  und  dieser  kann  so  weit  verschwenkt  wer- 
den,  bis  der  Sicherungsfortsatz  37  gegen  den  Boden 
der  Sicherungsausnehmung  57  anschlägt.  Dieser 
Anschlag  bildet  den  "Trigger-Stop".  Bei  einer  Scharf- 
schützenausführung  kann  sich  längs  des  verkürzten 
Sicherungsfortsatzes  37  eine  von  unten  her  zugängli- 
che  Stellschraube  erstrecken,  die  ihrerseits  gegen  den 
Boden  der  Sicherungsausnehmung  57  anschlägt  und 
zur  Feineinstellung  des  "Trigger-Stops"  dient. 

Ferner  weist  die  Feuereinstellwelle  55  noch  zwei 
um  etwa  90°  zueinander  versetzte  Nocken  59  auf,  wel- 
che  die  Außenoberfläche  der  Feuereinstellwelle  55 
überragen.  Die  Nocken  59  greifen  in  den  allseitig 
geschlossenen  Durchbruch  65  eines  Schiebers  61  aus 
mit  Blech  verstärktem  Kunststoff  ein. 

Dieser  Schieber  61  ist  ein  insgesamt  etwa  ebenes 
Teil  und  weist  an  der  Unterseite  seines  mit  dem  Durch- 
bruch  65  versehenen  Abschnitts  einen  nach  vorne 
abstehenden  Blechabschnitt  auf,  der  mit  Abstand  hinter 
seinem  vorderen  Ende  einen  nach  unten  abstehenden 
Finger  63  aufweist.  Ferner  weist  der  Schieber  61  an  der 
Rückseite  des  mit  dem  Durchbruch  65  versehenen 
Abschnitts  eine  Verlängerung  auf. 

Diese  Verlängerung  ist  in  einem  Schlitz  einer  Quer- 
wand  des  Griffstücks  1  geführt.  Der  nach  vorne  abste- 
hende  Blechabschnitt  liegt  auf  der  Abzugsachse  35  auf, 
wobei  der  Finger  63  im  Zwischenraum  zwischen  dieser 
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und  dem  Vorsprung  51  des  Abzugshebels  43  angeord- 
net  Ist.  Außerdem  liegt  die  Innenumfangskante  des 
Durchbruchs  65  gegen  die  Außenumfangsfläche  der 
Feuereinstellwelle  55  und  die  Enden  ihrer  Nocken  59  so 
an,  daß  der  Schieber  61  stets  in  seiner  jeweiligen  Lage 
festgehalten  ist,  gleichgültig  -,  wie  die  Drehlage  der 
Feuereinstellwelle  55  auch  sein  mag. 

Wie  aus  dem  Vergleich  der  Figuren  ersichtlich  wird, 
sind  der  Durchbruch  65  und  die  Nocken  59  so  ausgebil- 
det,  daß  der  Schieber  61  sowohl  in  der  Drehlage 
"Sicher"  der  Feuereinstellwelle  55  (Fig.  1)  als  auch  in 
deren  Drehlage  "Einzelfeuer"  eine  vordere  Lage  ein- 
nimmt,  in  welcher  der  Finger  63  von  hinten  her  gegen 
die  Abzugsachse  35  anliegt.  Dabei  behindert  er  die  bei 
jedem  Unterbrechungsvorgang  erforderliche  Vorwärts- 
bewegung  des  Abzugshebels  43  nicht. 

Wird  die  Feuereinstellwelle  55  aber  von  der  Dreh- 
lage  "Einzelfeuer"  (Fig.  2)  in  die  Drehlage  "Dauerfeuer" 
gedreht,  dann  greifen  die  Nocken  59  in  den  Durchbruch 
65  ein  und  bewegen  den  Schieber  61  so  weit  nach  hin- 
ten,  daß  dessen  Finger  63  am  Vorsprung  51  aufliegt. 
Die  Schwenkbewegung  des  Abzugshebels  43  beim 
Betätigen  des  Abzuges  33  zum  Auslösen  eines  Schus- 
ses  wird  dabei  nicht  behindert. 

Ist  nun  der  Abzug  33  betätigt,  dann  kann  der 
Abzugshebel  43  nicht  durch  die  Abzugshebelfeder  53 
mit  seinem  hinteren  Ende  49  vor  die  Eingriffsnase  39 
des  Abzugs  33  bewegt  werden,  weil  er  durch  den 
Anschlag  des  Fingers  63  des  Schiebers  61  gegen  den 
Vorsprung  51  an  jeglicher  Vorwärtsbewegung  gehindert 
ist.  Sein  hinteres  Ende  49  bleibt  daher  auf  der  Eingriffs- 
nase  39  liegen.  Der  Abzugshebel  43  verharrt  somit  in 
seiner  gekippten  Lage  und  ist  deshalb  nicht  imstande, 
mit  seinem  Gegenstollen  47  in  den  zweiten  Raststollen 
19  des  Hahnes  13  einzufallen. 

Der  Hahn  1  3  wird  somit  nach  dem  Spannen  nur  von 
der  Klinke  23  gehalten,  und  nur  so  lange,  bis  diese 
durch  den  Unterbrechervorsprung  1  1  des  Verschlusses 
7  vom  Hahn  13  weggeschwenkt  wird.  Das  Gewehr  feu- 
ert  somit  so  lange,  wie  der  Abzug  33  betätigt  bleibt. 

Um  einen  gedrängten  Aufbau  zu  ermöglichen,  bei 
dem  der  Längsabstand  der  Hahnwelle  21  von  der  Feue- 
reinstellwelle  55  möglichst  gering  sein  soll,  ist  der  Hahn 
13  an  seiner  Rückseite  mit  einer  Ausnehmung  verse- 
hen,  die  bei  gespanntem  Hahn  13  die  äußere  Vorder- 
kante  des  Durchbruchs  65  des  Schiebers  61  aufnimmt. 

In  Fig.  4  und  5  sind  nur  das  Griffstück  3  und  Feue- 
reinstellwelle  55  im  Längsschnitt  gezeigt;  alle  anderen 
Teile  sind  in  Draufsicht  dargestellt. 

Die  in  den  Fig.  4  bis  6  dargestellte  Ausführungsva- 
riante  weist  alle  Merkmale  der  Ausführungsform  der 
Fig.  1  bis  3  auf;  von  diesen  gemeinsamen  Merkmalen 
werden  im  folgenden  nur  die  beschrieben  und  in  der 
Zeichnung  mit  Bezugszeichen  hervorgehoben,  die  in 
den  vorangehenden  Figuren  nicht  dargestellt  sind.  Im 
übrigen  weist  die  Ausführungsvariante  zusätzliche 
Merkmale  auf,  die  weiter  unten  beschrieben  werden 
und  in  der  Zeichnung  mit  Bezugszeichen  gekennzeich- 

net  sind. 
Im  übrigen  ist  die  Abzusgeinrichtung  der  Fig.  4  bis 

6  in  der  Dauerfeuerstellung  zwischen  zwei  aufeinander- 
folgenden  Schüssen  gezeigt;  der  Abzug  33  ist  nach  hin- 

5  ten  gezogen  und  der  Hahn  13  wird  durch  den  Eingriff 
der  Klinke  23  in  den  ersten  Raststollen  17  in  einer 
gespannten  Lage  gehalten,  die  sich  nur  kurz  vor  der 
vom  Hahn  13  erreichbaren  Endlage  befindet. 

In  Fig.  4  und  5  ist  eine  der  beiden  Schlagfedern  25 
10  zu  sehen,  die  einen  mittleren  ,  gewickelten  Abschnitt 

aufweist,  von  dem  zwei  Schenkel  ausgehen  und  der 
lose  auf  einem  Wellenstummel  des  Hahnes  13  sitzt.  Der 
eine  der  beiden  Schenkel  greift  mit  seinem  Ende  in  ein 
Widerlager  am  Hahn  13  ein  und  belastet  dieses  Wider- 

15  lager  und  damit  den  Hahn  13  in  dessen  Abschlagrich- 
tung.  Der  andere  Schenkel  untergreift  mit  seinem 
Endbereich  einen  nach  unten  gerichteten  Fortsatz  der 
Klinke  23  und  belastet  diese  dadurch  so,  daß  sie  mit 
ihrem  Klinken-Rastvorsprung  29  gegen  den  Hahn  13 

20  gedrückt  wird. 
Durch  diese  Anordnung  wird  nicht  nur  eine  geson- 

derte  Klinkenfeder  eingespart,  sondern  die  Kraft,  mit 
der  die  Klinke  23  gegen  den  Hahn  13  gedrückt  wird,  ist 
abhängig  von  der  Stellung  des  Hahnes  13  und  wird 

25  dann  besonders  hoch,  wenn  die  Klinke  23  innerhalb 
äußerst  kurzer  Zeit  zuverlässig  in  den  ersten  Raststol- 
len  17  eingreifen  soll.  Würde  nämlich  etwa  bei  Dauer- 
feuer  dieser  Eingriff  fehlerhafterweise  einmal 
unterbleiben,  würde  die  dann  nachgeführte  Patrone  in 

30  der  Regel  nicht  gezündet  werden  und  die  Waffe  müßte 
gerade  dann,  wenn  sie  feuern  sollte,  durchgeladen  wer- 
den. 

Bei  der  gezeigten  Ausführungsvariante  wird  durch 
die  Schlagfeder  25  stets  eine  ausreichend  hohe  Kraft 

35  auf  die  Klinke  23  aufgebracht,  wenn  sie  einfallen  muß. 
Wenn  sich  dagegen  die  mit  der  Abzugseinrichtung  ver- 
sehene  Waffe  nicht  im  Einsatz  befindet,  sondern  aufbe- 
wahrt  wird,  dann  ist  der  Hahn  13  nicht  gespannt,  die 
Kraft  der  Schlagfeder  25  auf  die  Klinke  23  ist  entspre- 

40  chend  gering  und  alle  beteiligten  Bauteile  sind  während 
der  Lagerung  der  Waffe  allenfalls  nur  noch  niedrigen 
Belastungen  ausgesetzt. 

In  jedem  der  Griffstücke  3  beider  gezeigter  Ausfüh- 
rungsformen  befindet  sich  auch  ein  Verschlußfangstück 

45  71  (nur  in  Fig.  4  und  6  mit  Bezugszeichen  versehen). 
Ein  solches  Verschlußfangstück  hat  den  Zweck,  nach 
Abfeuern  des  letzten  Schusses  den  Verschluß  7  (Fig.  2 
und  3)  offenzuhalten,  um  den  Schützen  auf  diesen 
Sachverhalt  aufmerksam  zu  machen.  Nach  Einführen 

so  eines  vollen  Magazines  sowie  kurzem  Zurückziehen 
und  Loslassen  des  Ladehebels  ist  dann  die  Waffe  wie- 
der  feuerbereit  (der  Ladehebel  muß  nicht,  wie  sonst 
beim  Durchladen,  über  seine  ganze  Bewegungsstrecke 
zurückgezogen  werden). 

55  Das  Verschlußfangstück  71  weist  somit  an  seiner 
Oberseite  einen  nach  vorne  weisenden  Finger  auf,  der 
vom  Zubringer  (nicht  gezeigt)  des  Magazins  nach  Ent- 
nahme  der  letzten  Patrone  um  eine  Strecke  nach  oben 
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bewegt  wird,  sowie  einen  nach  oben  weisenden  Fang- 
vorsprung,  der,  wenn  er  um  diese  Strecke  angehoben 
wird,  in  den  Bewegungsweg  des  Verschlusses  7  hinein- 
ragt  und  diesen  daran  hindert,  sich  wieder  in  seine  vor- 
derste  Lage  zu  bewegen,  wenn  er  nach  Abfeuern  der 
letzten  Patrone  zurückgeworfen  wurde. 

Ferner  weist  das  Verschlußfangstück  71  eine  nach 
unten  aus  dem  Griffstück  3  herausstehende  Verlänge- 
rung  auf,  die  als  Handhabe  dient,  um  das  Verschluß- 
fangstück  71  auch  bei  entnommenem  Magazin  nach 
oben  zu  drücken,  um  den  Verschluß  7  offenhalten  zu 
können,  etwa  zur  Inspektion  des  Laufes  ohne  Zerlegen 
der  Waffe. 

In  der  Ausführungsform  der  Fig.  2  und  3  ist  dem 
Verschlußfangstück  eine  eigene  Feder  24  zugeordnet, 
die  in  der  Vorderseite  des  Griffstücks  sitzt  und  das  Ver- 
schlußfangstück  nach  unten  drückt,  um  zu  verhindern, 
daß  es  ungewollt  den  Verschluß  aufhält. 

In  allen  Ausführungsvarianten  der  Fig.  1  ,  2  und  3  ist 
jedoch  eine  der  Abzugseinrichtung  zugeordnete  Feder 
73  vorgesehen,  deren  vorderer  Federarm  verlängert 
wurde  und  jetzt  auch  auf  das  Verschlußfangstück  71 
einwirkt.  Diese  Feder  73  ist  ähnlich  wie  die  Schlagfeder 
25  als  eine  Wäscheklammerfeder  ausgebildet,  mit 
einem  gewickelten  Abschnitt,  von  dem  einander  etwa 
gegenüberliegend  zwei  Schenkel  abstehen.  Der  gewik- 
kelte  Abschnitt  sitzt  auf  einem  Wellenstummel  des 
Abzugs  33  oder  auf  einer  Büchse,  die  auf  die  Abzugs- 
achse  35  aufgeschoben  ist,  wobei  ein  geringes  Spiel 
vorliegt,  das  die  unbehinderte  Bewegung  des  Abzuges 
erlaubt. 

Der  vordere  Schenkel  der  Feder  73  sitzt  auf  einer 
Federaufnahme  77  auf,  die  am  Verschlußfangstück  71 
ausgebildet  ist,  und  belastet  dieses  nach  unten. 

Dieser  Schenkel  der  Feder  73  ist  nach  vorne  über 
das  Verschlußfangstück  71  hinaus  verlängert  und  befin- 
det  sich  mit  seinem  Ende  knapp  unterhalb  eines  Vor- 
sprunges  75,  der  am  Griffstück  3  ausgebildet  ist  und 
sich  über  diesem  Schenkelende  befindet. 

Wie  aus  Fig.  6  ersichtlich  ist,  ist  die  Federaufnahme 
77  im  Verschlußfangstück  71  mit  zwei  Ausnehmungen 
ausgebildet,  mit  einer  ersten  Vertiefung,  deren  Abstand 
zur  horizontalen  Verlängerung  der  unteren  Fläche  des 
Vorsprungs  75  nur  gering  ist,  und  mit  einer  zweiten  Ver- 
tiefung,  bei  der  dieser  Abstand  größer  ist  und  minde- 
stens  der  Bewegungsstrecke  des  Verschlußfangstücks 
bei  seiner  Funktion  entspricht.  Zwischen  den  beiden 
Vertiefungen  befindet  sich  ein  Abschnitt,  dessen 
Abstand  zur  genannten  horizontalen  Verlängerung  der 
unteren  Fläche  des  Vorsprungs  75  größer  sein  muß  als 
die  Dicke  des  Federschenkels. 

Sitzt  der  Schenkel  der  Feder  73  in  der  einen  Vertie- 
fung  auf  (in  Fig.  6  die  rechte),  in  der  ein  großer  Abstand 
zur  genannten  horizontalen  Verlängerung  vorliegt,  dann 
erfolgt  die  Funktion  des  Verschlußfangstückes  71  unbe- 
hindert  so,  wie  sie  oben  beschrieben  ist. 

In  manchen  Einsätzen  ist  jedoch  eine  solche,  vom 
Verschlußfangstück  71  gebildete  Verschlußsperre  uner- 

wünscht,  etwa  weil  Schlamm  oder  Sand  in  das  Innere 
des  Waffengehäuses  gelangen  könnte,  wenn  der  Ver- 
schluß  offenbleibt.  In  diesem  Fall  wird  etwa  mit  Hilfe 
eines  dünnen  Schraubenziehers  oder  einer  Messer- 

5  spitze  das  Schenkelende  der  Feder  73  aus  der  in  Fig.  6 
rechten  Vertiefung  in  die  andere  bzw.  linke,  höhere  Ver- 
tiefung  geschoben  und  dort  eingelegt.  Nun  kann  sich 
das  Verschlußfangstück  71  nicht  mehr  nach  oben  bewe- 
gen,  weil  das  Ende  des  auf  diesem  aufsitzenden  Feder- 

10  schenkeis  den  Vorsprung  75  nur  knapp  untergreift,  so 
daß  die  Bewegung  dieses  Federschenkels  und  damit 
auch  des  Verschlußfangstücks  71  nach  oben  verhindert 
ist. 

Die  Umstellung  zwischen  wirksamer  und  unwirksa- 
15  mer  Verschlußsperre  wird  durch  das  Hin-  oder  Her- 

schieben  des  Federschenkels  zwischen  den  beiden 
Vertiefungen  bewirkt  und  kann  z.B.  vom  Waffenwart  der 
betreffenden  Einheit  den  Bedürfnissen  entsprechend 
vorgenommen  werden.  Natürlich  kann  eine  Waffe  auch 

20  mit  werksseitig  vorgenommener,  bestimmter  Einstel- 
lung  ausgeliefert  werden. 

Um  die  weitere  Wirkungsweise  der  Feder  zu 
beschreiben,  sind  zunächst  einige  allgeimeine  Anmer- 
kungen  zweckmäßig: 

25  Bekanntlich  ist  die  Treffgenauigkeit  beim  Präzisi- 
onsschuß  umso  höher,  je  "weicher"  der  Abzug  ist,  d.h. 
je  geringer  die  Kraft  ist,  die  zu  seiner  Bewegung  nach 
hinten  aufzuwenden  ist.  Diese  Kraft,  die  auch  die  Rück- 
stellkraft  der  Abzugsfeder  überwinden  muß,  sollte  so 

30  gering  sein,  wie  es  die  Handhabungs-  und  Funktionssi- 
cherheit  der  Waffe  zulassen;  ein  unbeabsichtigtes, 
leichtes  Berühren  des  Abzuges  oder  eine  gebrauchsüb- 
liche  Beschleunigung,  die  auf  den  Abzug  einwirkt,  wenn 
die  Waffe  etwa  von  einem  Lastwagen  fällt,  dürfen  den 

35  Schuß  nämlich  nicht  auslösen,  und  die  Abzugsfeder 
muß  in  der  Lage  sein,  unter  normalen  Umgebungsbe- 
dingungen  stets  zuverlässig  den  Abzug  bis  in  seine  vor- 
derste  Lage  zu  bewegen. 

Bei  erschwerten  Umgebungsbedingungen  (starker 
40  Frost,  der  Fett  oder  Öl  in  der  Waffe  erstarren  läßt,  hohe 

Verschmutzung  durch  feinen  Sand  o.dgl.)  ist  jedoch  bis- 
weilen  die  Rückstellkraft  der  Abzugsfeder  nicht  mehr  in 
jedem  Falle  ausreichend,  wenn  diese  in  erster  Linie  in 
Hinblick  auf  einen  weichen  Abzug  ausgelegt  wurde. 

45  Aus  diesem  Grunde  hat  man  bisher  die  Abzugsfe- 
dern  von  militärischen  Handfeuerwaffen  so  ausgelegt, 
daß  ihre  Rückstellkraft  auch  unter  den  beschriebenen, 
erschwerten  Bedingunen  noch  ausreichend  war,  und 
hat  dementsprechend  auf  die  Möglichkeit  verzichtet, 

so  durch  eine  geringe  Rückstellkraft  Präzisionsschüsse  zu 
erleichtern. 

Bei  der  Ausführungsvariante  der  Fig.  4  bis  6 
besteht  dagegen  die  Möglichkeit,  je  nach  zu  erwarten- 
den  Umgebungsbedingungen  oder  nach  dem  Ausbil- 

55  dungsstand  des  Benutzers  das  Abzugsgewicht  bzw.  die 
Rückstellkraft  wählen  zu  können. 

Die  Abzugseinrichtung  weist  eine  Abzugsfeder  auf, 
die  in  den  Darstellungen  der  Zeichnung  vom  Abzug  ver- 

9 
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deckt  ist  und  deshalb  nicht  sichtbar  ist.  Sie  entspricht 
dem  Stand  der  Technik  und  ist  so  ausgelegt,  daß  der 
Abzug  "weich"  ist. 

Dabei  kann  die  Rückstellkraft  der  Abzugsfeder  des- 
halb  besonders  gering  sein,  weil  der  Abzug  aus  ver-  s 
gleichsweise  leichtem  Material  (Kunststoff)  besteht,  so 
daß  die  durch  Beschleunigungen  hervorgerufenen 
Massenkräfte  gering  sind,  denen  die  Rückstellkraft  ent- 
gegenwirken  muß. 

In  dem  in  Fig.  4  gezeigten  Betriebszustand  sitzt  der  w 
hintere  Schenkel  der  Feder  73  auf  der  Innenseite  des 
Griffstücks  3  auf.  Nun  erbringt  alleine  die  in  dieser  Stel- 
lungliegende  Feder  73  die  Rückstellkraft,  die  den  Abzug 
nach  vorne  belastet;  der  Abzug  ist  "weich".  Dieser 
Betriebszustand  wird  dann  gewählt,  wenn  günstige  15 
Umgebungsbedingunen  zu  erwarten  sind,  oder  wenn 
Personen  mit  besonderem  Ausbildungsstand  (Gebirgs- 
jäger,  Scharfschützen  usw.)  die  Waffe  benutzen  sollen. 

Über  dem  hinteren  Abschnitt  des  hinteren  Schen- 
kels  der  Feder  73  ist  an  der  Seitenfläche  des  Teils  des  20 
Abzugs,  der  sich  zum  Sicherungsfortsatz  37  hin 
erstreckt,  eine  vorspringende  Federabstützung  79  aus- 
gebildet.  Der  hintere  Schenkel  der  Feder  73  kann  nun 
unter  kraftspeichernder  Verformung  dieser  Feder  73 
nach  oben  ausgelenkt  und  auf  die  Federabstützung  auf-  25 
gesetzt  werden.  Diese  Umstellung  kann  einfach  z.B. 
vom  Waffenwart  einer  Einheit  etwa  dadurch  vorgenom- 
men  werden,  daß  er  von  oben  her  den  Federschenkel 
mittels  des  Hakens  einer  Häkelnadel  untergreift  und 
anhebt.  30 

Nun  verstärkt  die  Feder  73  die  Rückstellkraft  der 
(nicht  gezeigten)  Abzugsfeder;  der  Abzug  wird  "hart". 

Diese  Stellung  des  Federschenkels  ist  in  Fig.  5 
gezeigt;  man  wird  diese  Stellung  bei  den  beschriebenen 
ungünstigen  Umgebungsbedingungen  wählen,  oder  35 
dann,  wenn  die  entsprechenden  Waffen  an  einen  noch 
ungeübten  Personenkreis  ausgegeben  werden,  bei 
dem  noch  nicht  ein  sicherer  Umgang  mit  der  Waffe 
erwartet  werden  kann  (z.B.  Rekruten). 

Natürlich  kann  auch  werksseitig  eine  gewünschte  40 
Einstellung  vorgenommen  werden. 

Die  beiden  oben  beschriebenen  Einstellungen 
(Wirksamkeit  der  Verschlußsperre,  auf  den  Abzug  (33) 
einwirkende  Rückstellkraft)  können  von  einer  eingewie- 
senen  Person  in  kürzester  Zeit  mit  einfachstem  Werk-  45 
zeug  vorgenommen  werden.  Der  Benutzer  des 
Gewehres  ist  dazu  jedoch  nicht  imstande,  da  er  auch 
bei  Betrachten  des  Griffstücks  mit  der  Abzugseinrich- 
tung  keinerlei  Handhabe  o.dgl.  finden  kann,  woran  er 
etwa  eigenmächtig  eine  Einstellung  vornehmen  könnte,  so 
Somit  ist  gewährleistet,  daß  sich  das  Gewehr  stets  in 
dem  Einstellzustand  befindet,  in  dem  es  (gegebenen- 
falls  nach  Vornahme  einer  Einstellung)  ausgegeben 
wurde. 

Die  beschriebene  abschaltbare  Verschlußsperrung  55 
oder  die  wahlweise  erfolgende  Aufschaltung  einer 
zusätzlichen  Rückstellkraft  auf  den  Abzug  können 
gemeinsam  oder  gesondert  auch  für  sich  alleine  an 
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einer  Waffe,  die  nicht  mit  der  erfindungsgemäßen 
Abzugseinrichtung  ausgestattet  ist,  oder  bei  einer 
anderen  Abzugseinrichtung  vorgenommen  werden. 

Es  wird  ausdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß  vor- 
anstehend  unter  "Gewehr"  auch  eine  auffeuernde 
Schnellfeuerpistole,  Maschinenpistole  oder  ein  auffeu- 
erndes  Maschinengewehr  verstanden  werden  kann. 

Patentansprüche 

1.  Abzugseinrichtung  für  eine  Selbstladeschußwaffe 
mit  Umstellung  auf  Dauerfeuer,  mit 

einem  Hahn  (13)  mit  Schlagfeder,  der  einen 
ersten  (17)  und  einen  zweiten  (19)  Raststollen 
aufweist  und  zwischen  einer  entspannten  Stel- 
lung  und  einer  voll  gespannten  Stellung 
beweglich  ist, 

einem  beweglichen  Verschluß  (7),  der  bei  sei- 
nem  Rücklauf  den  Hahn  (13)  aus  seiner  ent- 
spannten  Stellung  bis  in  seine  voll  gespannte 
Stellung  bewegt, 

vom  Verschluß  (7)  gesteuerten,  mit  dem  ersten 
Raststollen  (17)  zusammenwirkenden  Dauer- 
feuerauslöseeinrichtungen  (23), 

einem  schwenkbar  angebrachten  Abzug  (33), 
der  durch  eine  Abzugsfeder  in  eine  vordere 
Ruhelage  gedrückt  wird,  durch  Betätigung 
gegen  die  Wirkung  der  Abzugsfeder  aus  dieser 
Ruhelage  heraus  in  eine  Auslöselage  verbring- 
bar  ist  und  eine  Eingriffsnase  (39)  aufweist, 

einem  Abzugshebel  (43), 

der  schwenkbar  und  verschiebbar  durch 
eine  Federeinrichtung  (53)  zum  Hahn  (13) 
hin  belastet  ist, 
der  zum  Eingriff  in  den  zweiten  Raststollen 
(19)  des  Hahnes  (13)  eingerichtet  ist  und 
durch  Betätigung  des  Abzuges  (33)  den 
Hahn  (13)  freigibt,  und 
der  bei  betätigtem  Abzug  (33)  und  erneut 
gespanntem  Hahn  (13)  durch  die  Feder- 
einrichtung  (53)  wieder  in  Eingriff  mit  dem 
zweiten  Raststollen  (19)  bringbar  ist,  und 

einer  UmStelleinrichtung  (55,  61),  die  das  Wie- 
derherstellen  des  Eingriffs  des  Abzugshebels 
(43)  in  den  zweiten  Raststollen  (19)  verhindert, 
so  daß  nur  die  Dauerfeuerauslöseeinrichtung 
(23)  auf  den  Hahn  (13)  einwirkt  und  dieser 
jedesmal  wieder  freigegeben  wird,  wenn  der 
Verschluß  (7)  geschlossen  ist  (Dauerfeuer), 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  UmStellein- 
richtung  (55,  61)  ein  Eingriffselement  (61)  auf- 
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weist,  das  in  Eingriff  mit  dem  Abzugshebel  (43) 
bringbar  ist  und  dessen  Vorwärtsbewegung 
verhindert. 

2.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  s 
gekennzeichnet,  daß  die  Federeinrichtung  (53)  von 
einer  einzigen,  schräg  zwischen  Abzugshebel  (43) 
und  Abzug  (33)  angeordneten  Druckfeder  (53) 
gebildet  ist. 

10 
3.  Abzugseinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 

oder  2,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Eingriffs- 
element  als  Schieber  (61)  ausgebildet  ist,  der  den 
im  Wirkungsbereich  der  Eingriffsnase  (39)  befindli- 
chen  Abzugshebel  (43)  hintergreift.  is 

4.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  3,  mit  einer 
Feuereinstellwalze  (55),  die  bevorzugt  auch  als 
Sicherung  ausgebildet  ist,  mindestens  einen  Nok- 
ken  (59)  trägt  und  sich  im  wesentlichen  parallel  zur  20 
Schwenkachse  (21)  des  Hahnes  (13)  erstreckt, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Schieber  (61)  in 
einen  Nocken  (59)  der  Feuereinstellwalze  (55)  ein- 
greift  und  bei  deren  Drehung  in  die  Dauerfeuerstel- 
lung  zurückfährt.  25 

5.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  4,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Schieber  (61)  einen  all- 
seits  geschlossenen  Durchbruch  (65)  aufweist,  der 
von  der  Feuereinstellwalze  (55)  durchsetzt  ist,  mit  30 
diesem  Durchbruch  (65)  von  unten  her  auf  einem 
zylindrischen  Abschnitt  der  Feuereinstellwalze  (55) 
anliegt  und  beiderseits  deren  von  oben  her  auf 
einer  Führung  aufsitzt. 

35 
6.  Abzugseinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 

bis  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Hahn  (13), 
der  Abzugshebel  (43)  und  der  Abzug  (33)  zumin- 
dest  weitgehend  aus  Kunststoff  bestehen. 

40 
7.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  6,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  in  den  Hahn  (13)  ein  Schlag- 
körper  (15)  aus  Metall  eingesetzt  ist,  und/oder  daß 
das  auf  der  Eingriffsnase  (39)  des  Abzugs  (33)  auf- 
sitzende  Teil  des  Abzugshebels  (43)  aus  einem  in  45 
den  Kunststoff  eingebetteten  Metallstück  gebildet 
ist. 

8.  Abzugseinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  6 
oder  7,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Feuere-  so 
instellwalze  (55)  mit  ihren  beiderseits  ihrer  Enden 
ausgebildeten  Bedienungshebeln  aus  Kunststoff 
gebildet  ist. 

9.  Abzugseinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  6  ss 
bis  8,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Schieber 
(61)  aus  Kunststoff  gebildet  ist  und  ein  in  diesen 
eingelassenes  Metallblech  aufweist,  das  Auflage- 

und  Eingriffsabschnitte  bildet  und  den  Schieber  bie- 
gesteif  macht. 

10.  Abzugseinrichtung  insbesondere  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  9,  wobei  alle  Elemente  der 
Abzugseinrichtung  (5)  in  einem  Kasten  montiert 
sind,  dessen  Seitenwände  Bohrungen  zur  Auf- 
nahme  von  Achsen  und  Wellen  (21,  27,  35)  auf- 
weist  und  der  in  dem  mit  einem  Griff  ausgestatteten 
Griffstück  (1)  angeordnet  ist,  dadurch  gekennzeich- 
net,  daß  der  Kasten  aus  Kunststoff  besteht  und  den 
oberen  Abschnitt  des  Griffstücks  (1)  bildet,  an  des- 
sen  Unterseite  der  Griff  (3)  einstückig  angesetzt  ist. 

11.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  10,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Schlagfeder  aus  zwei 
Draht-Schenkelfedern  mit  je  einem  wendeiförmigen 
Abschnitt  und  zwei  Schenkeln  gebildet  ist,  jeder 
wendeiförmige  Abschnitt  je  einen  Hahn-Wellen- 
stummel  umgibt,  der  jeweils  eine  Schenkel  sich  an 
einer  Ausbildung  des  Hahnes  (13),  und  der  jeweils 
andere  Schenkel  sich  an  einer  Ausbildung  des 
Griffstücks  (1)  abstützt. 

12.  Abzugseinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1 
bis  1  1  ,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Dauerfeu- 
erauslöseeinrichtung  ein  federbelastetes  Eingriffs- 
glied  (23)  aufweist,  daß  dem  Hahn  (13)  mindestens 
eine  und  bevorzugt  zwei  Schlagfeder(n)  (25)  zuge- 
ordnet  ist  bzw.  sind,  die  mit  dem  einen  Ende  in  den 
Hahn  (13)  eingreift  bzw,  eingreifen,  und  daß  das 
andere  Ende  der  oder  einer  der  Schlagfeder(n)  auf 
dem  Einriffsglied  federbelastend  abgestützt  ist. 

13.  Abzugseinrichtung  bevorzugt  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  12,  mit  einem  federbelasteten  Ver- 
schlußfangstück  (71),  das  aus  einer  Ruhelage,  in 
der  der  Verschluß  (7)  freigegeben  ist,  durch  Einriff 
mit  dem  Zubringer  eines  Magazines  in  eine  Arbeits- 
lage  verschiebbar  ist,  in  welcher  es  den  Verschluß 
in  offener  Lage  festhält,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  ein  einstellbarer  Sperrmechanismus  (73,  75, 
77)  vorgesehen  ist,  der  das  Verschlußfangstück 
(71)  wahlweise  in  seiner  Ruhelage  festhält. 

14.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  13,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Sperrmechanismus  von 
einem  zusammen  mit  dem  Verschlußfangstück  (71) 
beweglichen  Element  (73)  gebildet  ist,  das  zwi- 
schen  einer  Lage  am  Verschlußfangstück  (71),  in 
der  es  einen  Vorsprung  (75)  in  einem  benachbarten 
Element,  vorzugsweise  im  Griffstück  (3),  sperrend 
hintergreift,  und  einer  anderen  Lage  beweglich  ist, 
in  der  es,  die  Bewegung  des  Verschlußfangstücks 
(71)  zulassend,  gegenüber  dem  Vorsprung  (75) 
versetzt  ist. 

15.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  14,  dadurch 
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gekennzeichnet,  daß  das  Element  eine  Feder  (73) 
ist,  die  von  einem  Schenkel  gebildet  wird,  der  sich 
mindestens  teilweise  unter  dem  Vorsprung  (75) 
erstreckt  und  in  eine  zweier  seitlich  versetzter  Ver- 
tiefungen  (77)  federbelastend  einlegbar  ist,  die  im  5 
Verschlußfangstück  (71)  ausgebildet  sind. 

16.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  15,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Vorsprung  (75)  auf  der 
Seite  des  Verschlußfangstücks  (71)  ausgebildet  ist,  10 
die  von  der  Feder  (73)  abgewandt  ist,  und  daß  sich 
das  verlängerte  Ende  ihres  Schenkels  über  die  Ver- 
tiefung  (77)  hinaus  bis  unter  den  Vorsprung  (75) 
erstreckt. 

15 
17.  Abzugseinrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  15 

oder  16,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  sich  der 
Vorsprung  (75)  über  beide  Lagen  des  Schenkels 
der  Feder  (73)  hinweg  erstreckt,  und  daß  die  Vertie- 
fungen  (77)  der  Höhe  nach  gestaffelt  sind,  so  daß  20 
sie  einen  unterschiedlichen  Abstand  zum  Niveau 
des  Vorsprungs  (75)  aufweisen. 

18.  Abzugseinrichtung  bevorzugt  nach  einem  der 
Ansprüche  1  bis  17,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  25 
eine  Feder  (73)  wahlweise  so  in  Eingriff  mit  dem 
Abzug  (33)  bringbar  ist,  daß  dieser  von  der  Feder 
(73)  in  derselben  Richtung  belastet  ist  wie  von  der 
Abzugsfeder. 

30 
19.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  18,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  die  Feder  (73)  einen  Schen- 
kel  aufweist,  der  wahlweise  zum  Eingriff  in  eine 
Federaufnahme  (79),  die  am  Abzug  (33)  ausgebil- 
det  ist,  bringbar  ist  oder  aus  diesem  lösbar  ist  und  35 
bevorzugt  an  diesem  ein-  bzw.  aushängbar  ist. 

20.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  19,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  Schenkel  der  Feder  (73) 
sich  in  gelöstem  Zustand  auf  dem  Griffstück  40 
abstützt. 

21.  Abzugseinrichtung  nach  Anspruch  20  in  Verbin- 
dung  mit  den  Ansprüchen  15  bis  17,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Feder  (73)  als  eine  Feder  45 
mit  zwei  Schenkeln  ausgebildet  ist,  von  denen  der 
eine  auf  das  Verschlußfangstück  (71)  einwirkt  und 
der  andere  wahlweise  in  oder  außer  Eingriff  mit  der 
Federaufnahme  (79)  bringbar  ist. 

50 
22.  Abzugseinrichtng  nach  Anspruch  21,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  die  Feder  (73)  als  Drahtfeder 
ausgebildet  ist,  mit  einem  gewickelten  Abschnitt, 
der  auf  der  Abzugsachse  (35)  sitzt,  von  dem  die 
beiden  Schenkel  abstehen.  55 
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